




von Roman Signer

In einem Wasserbecken aus Beton wird 
ein mittels Elektromotor angetriebener 
Autoreifen so montiert, dass er knapp auf 
die Wasseroberfläche aufsetzt. Durch seine 
Bewegung entsteht eine Wasserfontäne,  
die längs über das Becken spritzt. 

Die Beschäftigung mit elementaren 
Kräften und deren Wirkungsweisen ist 
ein bestimmender Aspekt der Arbeit von 
Roman Signer. Der Skulptur für die 
HTBLA Hallstatt geht eine langjährige
Beschäftigung mit dem Element Wasser 
voraus. Hier wird auch die charakteristi-
sche Vorgehensweise des Künstlers deutlich: 
Grundlegende Vorgänge werden untersucht 
und potenzielle Energien freigesetzt. Die 
auf das Wasser wirkende Kraft wird durch 
die Fontäne sichtbar gemacht.

Eine sensible Einbettung des Werks in das denkmal­
geschützte, historische und dadurch einzigartige Umfeld 
Hallstatts war bei dieser Arbeit wesentlich. Das Wasser­
becken aus Beton wurde so in den Boden eingelassen, 
dass nur ein schmaler Rand sichtbar bleibt.

Der Wasserstrahl ist das visuelle Hauptelement,  
durch das der Bezug zum Hallstätter See hergestellt wird.

Roman Signer zählt zu den bedeutendsten inter- 
nationalen Künstlern seiner Generation und hat zahl­
reiche ­Arbeiten im öffentlichen Raum – temporär wie 
permanent – realisiert. Seine Werke beziehen sich 
auf Vorgänge der Natur, Veränderungsprozesse und 
einfache Alltagsdinge, die er symbolisch überhöht. Die 
Einzigartigkeit seiner künstlerischen Produktion liegt 
in einem besonders ungewöhnlichen und geistvollen 
Einfallsreichtum.

Wasser-
skulptur
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Wasserskulptur
von Roman Signer

In einem 3 × 10 m großen Wasserbecken aus Sichtbeton 
wurde ein Edelstahlgehäuse montiert, das einen her­
kömmlichen Autoreifen trägt. Der Reifen, der ca. 1–2 cm 
ins Wasser eintaucht, wird von einem Elektromotor mit 
einer Geschwindigkeit von 150–200 Umdrehungen pro 
Minute (rpm) angetrieben. Motor und Getriebe sind im 
Gehäuse verbaut.

Zur Sicherung dienen Drucksensoren, die unsichtbar 
in der Bodenplatte montiert sind. Wird die Platte belastet, 
lösen die Sensoren einen Nothalt aus, die elektronische 
und die mechanische Bremse werden aktiv und der 
Reifen kommt zum Stillstand, bevor sich ihm jemand 
nähern kann.

Eine abseits des Beckens gelegene Technikzentrale 
beherbergt eine Filteranlage, die der Sicherung der 
Wasserqualität und der Regulierung des Wasserstandes 
dient. Zur chemischen Wasseraufbereitung ist eine auto­
matische Mess- und Regeltechnik eingebaut.
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Die Anordnung ist einfach und dennoch ungewöhnlich. 
In einem rechtwinkeligen, wassergefüllten Becken ist ein 
Autoreifen montiert. Seine Achse ragt über die Wasser­
oberfläche hervor. Abrupt gerät er in Schwung. Durch die 
heftige Rotation spritzt das Wasser. Eine bogenförmige 
Fontäne entsteht. Der Reifen, dessen Antrieb unter der 
Wasserfläche verborgen ist, wirkt wie ein linkischer Was­
serspeier. Der Strahl des Brunnens ist scharf und gezielt. 
Das Drehmoment entlädt ungeahnte Kräfte. Sicherheits­
vorkehrungen mussten getroffen werden. Im Becken 
ist eine Sicherung mit Trittplatten und Drucksensoren 
installiert. Wer das Bassin betritt, verursacht sofortigen 
Stillstand. Der Antrieb ist eigentlich eine Zweckentfrem­
dung normaler Funktionen. Reifenprofile werden ge­
schnitten, um Aquaplaning zu vermeiden. Die Ableitung 
des Wassers an ihrer Oberfläche ist ein Schutzprinzip 
gegen das Aufschwimmen am Wasserfilm. Hier wird es 
umgekehrt. Aus dem Ableitungs- wird ein Pumpenprin­
zip. Dazu kommt die Idee des Recyclings. Der Reifen wird 
nicht nur wiederverwendet. Er wird zum Drehen und das 
Wasser zum Schleudern gebracht.

 
In der Kunstgeschichte sind öffentliche Wasserverläufe 
nicht selten aufwändig gestaltet. Auf den gotischen Ka­
thedralen sind furchterregende Wasserspeier zu sehen. 
Sie drohen von den Firsten der Dächer herab oder sitzen 
als hämische Basilisken zwischen Maßwerk und Strebe­
elementen.

Die Barockzeit liebt liebliche Bassins und verspielte 
Ensembles. In den Gärten spritzt das Brunnenwasser aus 
Fischleibern, träufelt dunkle Grotten herab, ergießt sich 
über stufenförmige Kaskaden oder aus Krügen spende­
freudiger Göttinnen. Es gibt Anspielungen auf Meeres­
bewohner und maritime Naturgewalten. In ­Versailles 
zum Beispiel tauchen Neptun und sein Gefolge aus den 
Tiefen des Wassers auf. Noch halb versenkte Pferde 
sprengen zur Seite, Fabelwesen posaunen Fontänen.  
Das Wasser spritzt und sprüht, die Gischt kräuselt.

Roman Signers Skulpturen sind bescheiden. Sie verzich­
ten auf liebliche Figuren. Die Objekte sind im mechani­
schen Zeitalter angekommen, schnörkellos und ohne 
Beiwerk. Roman Signer wurde 1938 geboren. Er ist einer 
der bedeutendsten Künstler der Gegenwart. Signer ist 
Bildhauer, Zeichner, Aktionskünstler, Experimentator 
und begeisterter Kajakfahrer. Sein Werkstoff sind die 
Kräfte der Natur. Es geht um Zeit und Beschleunigung, 
Ursache und Wirkung, Verlauf und Ereignis, Druck und 
Gegendruck. Ein wichtiger Begriff ist „Transformation“. 
Energien werden eingedämmt und freigesetzt. Verursacht 
durch Feuer, Wind, Gebläse, Thermik und Schnee.

Die Nähe zur Physik der Natur ist nicht verwunder­
lich. Signer wächst im gebirgigen Appenzell auf, ein 
Möglichkeitsraum für zahlreiche Experimente. Er lebt 
heute in St. Gallen, unweit davon, nahe dem Bodensee 
und dem jungen, zügigen Rhein. Wasser in all seinen 
Aggregat- und Bewegungszuständen ist Ideengeber 
für viele seiner Erfindungen. Das ist im Brunnen in 
Hallstatt gut zu sehen, auch seine Vorliebe für einfache 
Gegenstände. Signer arbeitet mit den Dingen des Alltags: 
Regenschirme, Stühle, Tische, Sand, Kanister, ulkige 
Fahrzeuge oder kleine Fluggeräte. Manche dieser Dinge 
erinnern an das Theater des Dadaismus.

Dada wurde ja in der Schweiz vor genau hundert 
Jahren in die Welt gesetzt. Doch in Signers Werk geht 
es eher um die Darstellung der Naturgesetze als um den 
Irrwitz der Gesellschaft. Die Flieh- und Schwerkraft, die 
Dynamik der Rotation, die Reibung zwischen Festem und 
Flüssigem, nicht zuletzt die Verkehrung von Wirkung und 
Ursache sind seine Themen. Oft sind Sprengungen und 
überraschende Wendungen im Spiel. Ein bestimmender 
Eindruck ist der lakonische Witz, dem es nie an Selbstiro­
nie und der Lust am Scheitern mangelt. Durch Poesie und 
Komik bewähren sich Signers Objekte auch außerhalb der 
geschlossenen Kunsträume. Meist braucht es sogar den 
Freiraum, denn viele seiner Werke sind „gefährlich“, ein 
Wort, das er gerne gebraucht und durchaus ernst meint. 
Zum Beispiel, wenn seine Versuchsanordnungen größere 
Massen in Bewegung versetzen. Einmal lässt er ein Fahr­
zeug über eine Rampe hinabstürzen, ein andermal ein 
Haus einen Berghang im Schnee entlangschlittern. Nicht 
selten hantiert er mit pyrotechnischem Material oder mit 
Schusswaffen. Dafür schützt er sich mit einem weißen 
Motorradhelm und Spezialkleidung. Und natürlich ist 
auch der Hallstätter Wasserwerfer „gefährlich“, aber wie 
gesagt – Sicherheitsvorkehrungen wurden getroffen.

Text: Thomas D. Trummer
Österreichischer Kurator und 
Kunsthistoriker 
Direktor des Kunsthaus Bregenz

Re-
Cycling!

Wasserskulptur
von Roman Signer

Preise und Auszeichnungen (Auswahl)
 
2008 
Ernst Franz Vogelmann-Preis für Skulptur 
 
2006 
Aachener Kunstpreis 
 
2004 
Kulturpreis St. Gallen 
 
1998 
Kulturpreis St. Gallen 
Kulturpreis Konstanz 
 
1995 
Kulturpreis Bregenz

Skulpturen im öffentlichen Raum (Auswahl)

2015
Seesicht, Seepromenade Zug 
 
2008
Tisch, Appenzell 
 
2007 
Koffer, Zürich 
Drei Farbkanonen, Zürich 
 
2006 
Stiefel, Kleingöpfritz 
Jäger, Richisau 
 
2005 
Drehende Platte, Appenzell 
Tisch, Wattwil 
Einweihung Bräker-Platz, Wattwil  
Kajak & Roschtige Hund – Kulturengagements der Ortsbürger
gemeinde Aarau, Landjägerwachthaus Aarau 
 
2004 
Wasserobjekt, (Herzog & de Meuron) Helvetia Patria St. Gallen  
2x Stiefel, Petuelpark München 
Rakete, (Davidstraße 38/Arch. Senn) St. Gallen 
Stiefel, Solothurn 
Schnapstor, Samnaun (temporär)  
 
2003 
Schweizerbrunnen (Wassertor), Vaduz 
 
2001 
Windtor, Zeewolde 
 
2000 
Wasserinstallation, Landesgartenschau Singen 
Fahne, Expo 2000, Hannover (temporär) 
Skulptur beim Kloster Schöntal, Langenbruck, Basel 
 
1999 
Bett, Hofgarten Will, St. Gallen  
Kajak, Landjägerwachthaus, Aarau 
 
1998 
Installation an der Steinach, St. Gallen 
Liegende Figur, Paul Scherrer Institut Villigen 
Regenobjekt, Gemeindeverwaltung Mörschwil, St. Gallen  
 
1997 
Tropfeninstallation, St. Gallen 
Wasserleiter, Frauenfeld 
Spazierstock, Skulptur Münster (temporär, später permanent  
installiert in Düsseldorf)  
Skulptur am Fluss/Limmat, Kulturweg Wettingen 
 
1996 
Fasslager, EMPA-Areal St. Gallen 
Tropfeninstallation, Helvetia Patria St. Gallen 

1995
Wasserobjekt, Kreuzlingen 

Roman Signer wurde 1938 in Appenzell, Schweiz, geboren. 
Er studierte an der Schule für Gestaltung in Zürich und  
Luzern sowie an der Akademie der Künste in Warschau. 
Signer lebt und arbeitet seit 1971 in St. Gallen, Schweiz.

Roman Signer
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Die Kunst der BIG ist
für Sie gemacht.

Kunst wie wir sie verstehen soll einerseits zu einem 
spannenden Dialog zwischen ArchitektInnen und 
KünstlerInnen führen. Sie soll aber auch die Menschen, 
die mit diesen Architekturen, Räumen und Kunst­
projekten konfrontiert sind, zum Nachdenken anregen.  
Im Vorübergehen. Im Verweilen. Im Betrachten.

Die Kunst & Bau-Schiene von BIG ART wurde im Jahr 
2005 gegründet. Der BIG ART Fachbeirat setzt sich der­
zeit aus Klaus-Jürgen Bauer, Marie-Therese Harnoncourt, 
Cornelia Offergeld, Nicole Six und Manfred Wakolbinger 
zusammen.

Das Kunst & Bau-Projekt von Roman Signer wurde  
2014 von Katharina Blaas, Klaus-Jürgen Bauer, Gregor 
Eichinger, Nicole Six, Eva Schlegel gemeinsam mit 
riccione architekten und Direktor Jörg Zimmermann 
ausgewählt und kuratiert.

Kunst ist ein wichtiger Teil des Selbst
verständnisses der Bundesimmobilien
gesellschaft. Aus diesem Grund 
kümmert sich ein eigenes Team um  
die Entwicklung permanenter und 
temporärer Kunstprojekte in, um und 
an ausgewählten Gebäuden der BIG.

BIG ART
Kunst & Bau

IMPRESSUM

Bundesimmobiliengesellschaft m.b.H. 
Hintere Zollamtsstraße 1
1030 Wien

Projektkoordination
BIG ART / www. big-art.at

Projektbegleitung
Galerie Martin Janda, Wien 
Christa Stürzlinger – Ausführungsplanung 
Dominik Guggenberger – Technische Umsetzung

Konzept und Gestaltung
Perndl+Co

Lektorat
Eva Guttmann

Fotografie
Andrew Phelps
BIG (Seite 6: 1. und 2. von oben, Seite 10) 
Christa Stürzlinger (Seite 6: 2. von unten)
Brandl Bau GmbH (Seite 6 unten)

HTL Hallstatt
Lahnstraße 69 
4830 Hallstatt

Ein Projekt der Bundesimmobiliengesellschaft

Das Video zu diesem Projekt
finden Sie in unserer Mediathek auf
www.big-art.at
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Das Portfolio besteht aus rund 7 Millionen Quadrat­
metern vermietbarer Fläche, die sich in die Unter­
nehmensbereiche Schulen, Universitäten und Spezial­
immobilien (Justizanstalten, Stollen oder Kirchen) 
gliedert.

Büro- und Wohnimmobilien sind in der Tochtergesell­
schaft ARE Austrian Real Estate GmbH gebündelt.  
Das Portfolio umfasst mehr als 600 Liegenschaften mit 
rund 1,67 Millionen Quadratmetern Gebäudefläche.  
Während die BIG ­primär auf öffentliche Institutionen 
konzentriert ist, sollen mit dem Angebot der ARE auch 
vermehrt private Mieter angesprochen werden.

Als Bauherr stellt der BIG Konzern einen wichtigen öko­
nomischen Faktor in Österreich dar. Wirtschaftlichkeit 
und Architekturqualität gehen dabei Hand in Hand. 
Das stellt der BIG Konzern laufend unter Beweis. Jedes 
Projekt hat den Anspruch, seinen künftigen Nutzern 
im Sinne der ökologischen, ökonomischen und sozio­
kulturellen Nachhaltigkeit gerecht zu werden. Der BIG 
Konzern wurde für sein architektonisches Engagement 
mehrfach ausgezeichnet.

Hintere Zollamtsstraße 1
1030 Wien
T +43 5 0244-0
F +43 5 0244-2211

office@big.at
www.big.at

art@big.at
www.big-art.at

Der BIG Konzern ist mit rund  
2.100 Liegenschaften einer der größten
Immobilieneigentümer in Österreich.

Die Kunst der BIG, die BIG ART, verwebt Architektur 
und Kunst dort, wo vor allem junge Menschen in sehr 
guter Architektur arbeiten, studieren, lernen, aus und ein 
gehen. Dort, wo Kunst von Beginn an eine Chance hat, 
Teil eines Gesamtbilds zu werden. Nur so können Kunst 
und Architektur gleichberechtigt aufeinander reagieren. 
Die Kunst der BIG ART führt dabei stets zu einem span­
nenden Dialog zwischen Architektinnen und Architekten 
sowie Künstlerinnen und Künstlern. Und ist immer ein 
Miteinander, niemals ein Aneinander.

Ein Miteinander,
kein Aneinander.

BIG ART

Bundesimmobiliengesellschaft
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